
Aachen
Seite 15 · Nummer 196 · Donnerstag, 23. August 2012

KONTAKT
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Lokalredaktion:
Postfach 500 110, 52085 Aachen
Dresdener Straße 3, 52068 Aachen,
Tel. 02 41 / 51 01 - 3 11,
Fax 02 41 / 51 01 - 3 60.
(montags bis freitags, 10 bis 18 Uhr)
e-Mail:
az-lokales-aachen@zeitungsverlag-aachen.de
Albrecht Peltzer (verantwortlich).
Leserservice: 0241 / 5101 - 701
Verlagszweigstellen in Aachen:
Dresdener Straße 3,
Mo.–Fr.: 7.30–18 Uhr.
AZ Service &Ticketshop:
Großkölnstraße 56 (Mediastore),
Mo. bis Fr.: 10.00 bis 19.00 Uhr,
Sa. 10.00 bis 18.00 Uhr.
Postanschrift:
Postfach 500 110, 52085 Aachen.

Anzeige

WeinSommer

Aachen
HEUTE
Eröffnung auf dem

Katschhof
www.weinsommer.de

AZ-SERIE ZUMSCHULSTART
Die Lehrerinnen Elke Schütz und Inga Pfeiffer der
GGSOberforstbach sind bereit für ihre i-Dötzchen
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Mullefluppet hat gestern doch
ein wenig unsicher auf die Tank-
uhr seines fahrbaren Untersat-
zes geschaut. Die zeigte quasi
Fünf vor Zwölf.Was tun? Jetzt
tanken oder noch einen Tag
warten? Vielleicht sinkt der
Spritpreis ja wieder? Aber viel-
leicht steigt er auch sprunghaft
an. Das kommt einer Börsenspe-
kulation gleich. Fluppi hat dann
eine ganz weise und finanz-
technisch sichere Entscheidung
getroffen. Heute fährt er wieder
mit dem Fahrrad. Der Preis für
Mineralwasser, das er anschlie-
ßend gegen den Durst nach
sportlicher Betätigung zu sich
nehmenwird, ist nämlich seit
Monaten konstant, wa!

▶mullefluppet@zeitungsverlag-aachen.de

KURZNOTIERT

Schulaktion: Tafel zieht
eine positive Bilanz
Aachen.Die Einschulungsak-
tion der Aachener Tafel ist abge-
schlossen. Alle Kinder, die ge-
kommen sind, konntenmit
Schultaschen versorgt werden,
berichtete Jutta Schlocker-
mann, Vorsitzende der Aache-
ner Tafel, gestern. Die Aachener
Bürger hätten rund 180 Schulta-
schen gespendet. Darunter wa-
ren auch neue und neuwertige
Ranzen, mit denen die Kinder,
die eingeschult werden, ausge-
stattet wurden. „Viele strah-
lende Kinder haben unseren
Hof verlassen.“ Bei der Einschu-
lung in die 5. Klasse sei es wie in
jedem Jahr etwas schwieriger,
weil das Spendenaufkommen
geringer sei und die Kinder sehr
unterschiedliche Vorstellungen
von demhätten, was sie sich als
Schultasche wünschen. Den-
noch ist Schlockermannmit der
Aktion zufrieden. „Wir danken
allen Spendern, die unsere Ein-
schulungsaktion in diesem Jahr
unterstützt haben.“ Für Anfra-
gen aus Schulen und von Bür-
gern, die Familien betreuen,
hätte die Tafel auch weiterhin
ein offenes Ohr. Spender und
Empfänger erreichen das Team
der Aachener Tafel unter
☎ 9977474.

ℹWeitere Informationen unter
www.aachener-tafel.de

Philipp glättet bei Personalversammlung die Wogen im Stadtbetrieb. Zwischen Dezernent und Personalrat brodelt es weiter.

UndderOBmuss Schiedsrichter spielen
VON STEPHAN MOHNE

Aachen. Reihenweise rollen Müll-
fahrzeuge auf den Hof. Und zu
Hunderten versammeln sich dort
die Mitarbeiter des Stadtbetriebs.
Eine Kehrmaschine lädt ihr Tag-
werk ab. Ein symbolisches Bild.
Denn an diesem Nachmittag soll
auch in dem rund 600 Mitarbeiter
zählenden städtischenBetrieb „ge-
kehrt“ werden. Es gilt, die Scher-
ben aufzuräumen, die der Streit
mit demzuständigenDezernenten
Dr. Lothar Barth hinterlassen hat.
Aber auch Ängste der Beschäftig-
ten bezüglich der Zukunft des
Stadtbetriebs und ihrer Jobs sollen
nach Möglichkeit weggewischt
werden. Eine außerordentliche
Personalversammlung ist einberu-
fen. Anderthalb Stunden und
manche verbale Beruhigungspille
später blickt man in Gesichter, die
dem Braten weiterhin nicht wirk-
lich trauen.

Es geht um die Themen, die ver-
gangene Woche auch in der Öf-
fentlichkeit hochkochten, nach-
dem Personalratsvorsitzender
Marc Topp scharfe Kritik amneuen
Dezernenten Barth geübt hatte.
Um den „menschlich unterirdi-
schen“ Umgangmit dem Ende des
Jahres ausscheidenden Stadtbe-
triebschef Franz Narloch, um
Barths Idee, in Aachen die „Seiten-
lader“-Müllfahrzeugtechnik ein-
zuführen, die – so die Befürchtung
– viele Jobs kosten könnte, undum
die Reorganisation im Grünflä-
chenbereich, die am Stadtbetrieb
vorbei bereits begonnen habe.

Kurz vor der Versammlung hat
Lothar Barth unsere Zeitung kurz-
fristig zum Gespräch gebeten, um

seine Sicht der Dinge zu verdeutli-
chen. Er erklärt, die ganze Aufre-
gungnicht zu verstehen.Und sieht
den Grund für den kochenden
Streit in einer Kommunikations-
panne. So habe es am 9. August
eine Sitzungmit demBetriebsleiter
und den Abteilungsleitern gege-

ben. Dort habe er auch einen Feh-
ler eingeräumt, nämlich den Stadt-
betrieb zu schnell „mit einer Idee
nach der anderen“ konfrontiert zu
haben. Klargemacht habe er, dass
er fest zur generellen städtischen
Linie stehe, dass es keine betriebs-
bedingten Kündigungen gibt. Es
sei um Aufgaben der Zukunft –
etwa eine mögliche Einführung
der gelben Tonne und die Leerung
derselben durch die Stadt, also um
Stabilität – gegangen. Tags darauf
habe er in einem Schreiben die
Teilnehmer gebeten, dies an die
anderen Mitarbeiter weiterzuge-
ben. „Das ist nicht geschehen. Das
ist kein Stil, darüber muss man re-
den.Denndannwäre das alles hier
nicht passiert“, glaubt Barth. Auch
habe er jüngst zweieinhalb Stun-
den mit dem Gesamtpersonalrat
über die Ausschreibung für den
Leiterposten geredet. Da sei von
den jetzigen Kritikpunkten keine
Rede gewesen: „Da muss man an
der Professionalität der anderen
Seite zweifeln.“ Schließlichhabe er

selbst der Politik gesagt, dass der
Betrieb für zusätzliche Leistungen
mehr Geld benötige. Und: „Fach-
lich wäre ich in der Lage, ein Kon-
zept zur Reorganisation alleine zu
schreiben. Aber es ist mir lieber,
wenn wir das zusammen machen
und alle dazu stehen.“ Er stehe je-
denfalls voll zum Stadtbetrieb:
„Ich säge mir doch nicht das Bein
ab, auf dem ich stehe.“

So geht es zur Versammlung.
Marc Topp wiederholt seine Vor-
würfe vom „menschlich unwürdi-
gen Umgang mit Franz Narloch“,
spricht von Diffamierung. Jüngst
habe der Betriebsleiter vorzeitig
das Handtuch werfen wollen. Und
amMontag habe Barth ihm, Topp,
noch gedroht, er solle diesen Weg
in die Medien nicht noch einmal
wählen, sonst werde dies Konse-
quenzen haben. Topp Richtung
Barth: „Wenn ich keinen anderen
Ausweg sehe, hält mich niemand
davon ab – auch Sie nicht!“

Es ist nun amOBpersönlich, die
Wogen zu glätten. Stellenabbau

komme nicht in Frage, eine neue
Mülltechnik auch nicht, sagt Mar-
cel Philipp. Für mehr Leistung
werde es mehr Geld undmehr Per-
sonal geben. „Sie haben nichts zu
befürchten. Es sei denn, Sie fürch-
ten jede Art von Veränderung“, so
der OB. Ändern werde sich etwas,
das sei politischer Wille. Aber das
werde nicht zum Nachteil des
Stadtbetriebs sein. Am Ende ap-
plaudieren die Mitarbeiter, bevor
sie zum Pfeifkonzert gegen Barth
anheben, der ebenfalls ums Wort
gebeten hat. Er unterstreicht auch
hier, nicht gegen, sondern für und
mit dem Stadtbetrieb zu arbeiten.
Richtung Topp sagt er, dass ihn die
in seinen Augen grundlosen An-
griffe betroffen gemacht hätten,
und mahnt, „die Regeln im Um-
gang miteinander einzuhalten“.
Am Ende gibt es auch für ihn ein
wenig Höflichkeitsapplaus. Fazit
des Tages: Zumindest das offene
Feuer im Stadtbetrieb scheint zu-
nächst gelöscht. Aber es glimmen
noch einige Glutnester.

Gereizte Stimmung: Mehrere hundertMitarbeiter des Stadtbetriebs amMadrider Ring versammelten sich gestern zur außerordentlichen Personalver-
sammlung. Angst um die Zukunft und die Jobs hat sich breitgemacht. Fotos: Andreas Schmitter

Gegner undVermittler: PersonalratsvorsitzenderMarcTopp (am Pult) und
Dezernent Lothar Barth (sitzend, 3.v.r.) rasseln weiter aneinander. OB
Marcel Philipp (2.v.r.) musste gestern dieWogen im Stadtbetrieb glätten.

Bis zu 50 Experten rotieren vor dem Startschuss zur Open-Air-Stafette

„KurparkClassix“: Auch bei der
Technik alles imgrünenBereich
VON MATTHIAS HINRICHS

Aachen.Okay: ImAngesicht des 12
Meter hohen, 14 Meter breiten
und 16 Meter tiefen Bühnenboll-
werks, das auf dem Brunnen im
Kurpark thront, gerät Kazem Ab-
dullah ein bisschen ins Schwitzen.
Das liegt vielleicht nicht nur da-
ran, dass der frisch gebackene Ge-
neralmusikdirektor per Drahtesel
eingerollt ist (siehe Bericht imKul-
turteil). „Natürlich bin ich aufge-
regt“, sagt der 33-Jährige mit Blick
auf seinen ersten großen Auftritt
amFreitag. „Aber vor allembin ich
enthusiastisch, dass ichmich end-
lich den Aachenern präsentieren
kann!“ Nein, am Rad dreht der
Mann auch heute allenfalls, wenn
er in die Pedale tritt.

Allerdings dürften die Mini-
golfer gleich nebenan die einzigen

sein, die hier jetzt noch die sprich-
wörtliche ruhige Kugel schieben.
40 bis 50 Menschen rotieren be-
reits seit Montag, um den „Kur-
park Classix“-Fans zum sechsten
Mal den denkbar romantischsten
Start in eine Theater- und Konzert-
saison zu bereiten. Alles imgrünen
Bereich, versichert indes Festival-
Macher Christian Mourad – nicht
nur wegen der blühenden Botanik
ringsum. „Wir tun alles, damit die
Natur nicht zu Schaden kommt“,
versichert er. Und so stellt sich
eben auch imHinblick aufs präch-
tige Ambiente, das dem fast schon
zur Tradition gewordenen „Open-
air-opener“ seinen Namen gibt,
keine Routine ein.

Davon kann Martin Schaller-
meir (sinnigerweise meist Schalli
genannt) ein Lied singen, das Star-
gast Annett Louisan und die Sän-

ger des Opernensembles am Wo-
chenende freilich auf ihre Weise
im Hinterkopf haben dürften – so-
zusagen das Hohe Lied des perfek-
ten Klangteppichs, der zur letzten
Probe mit der erfolgreichen Chan-
son-Sängerin am Freitagabend
unter den Baumwipfeln ausgebrei-
tet seinmuss. Denn Letzterewach-
sen bekanntlich nicht nach den
Normen der Techniker. „Die Tri-
büne muss, auch wegen der opti-
malen Sichtachse, auf den Zenti-
meter genau positioniert werden“,
erklärt Schallermeir, seines Zei-
chens rechte Hand von Veranstal-
tungstechniker Maxx Kaiser, der
die organisatorischen Strippenmit
Mourad undDetlev Beaujean, dem
stellvertretenden Technischen Di-
rektor des Theaters, zieht. Im
Schlepptau: 16 Sattelzüge, die
rund 40 Tonnen Stahl liefern,
nebst 120 Scheinwerfern, etlichen
Gabelstaplern, zehn Kilometern
Kabel und allem, wasman sonst so
braucht fürs Picknick imGrünen –
bevor Akustik-Experte Professor
Moritz Bergfeld rund 50 Mikros in
stundenlanger Feinstarbeit auf die
speziellen Verhältnisse ausrichtet.

Ansonsten freilich gilt das altbe-
kannte Motto: Jeder darf sich zu
Opern-, Sinfonien- und Chanson-
klängen entspannen, wie er will –
ob in Frack, kleinemSchwarzen, in
Jeans oder im Sommerkleid. Ob
mit „Fresskorb“ und Decke auf der
Wiese oder eben als stolzer Besitzer
eines der 1350 Sitzplätze auf der

Tribüne und gelegentlicher Gast
an den kulinarischen Außenpos-
ten, die das Küchenteam des Casi-
nos eingerichtet hat.

Also bleibt auchMourad vorerst
– ganz locker. Was soll da noch
schiefgehen? Zumal der Mann of-
fenbar auch die Balance zwischen
augenzwinkerndem Aberglauben

und purem Pragmatismus zu wah-
ren weiß – selbst im kleinsten De-
tail, für den Fall des Regenfalls so-
zusagen: „Bisher hat sogar das
Wetter so gut wie immer mitge-
spielt“, sagt Mourad verschmitzt.
„Wir haben trotzdemmal 5000 Re-
genponchos hinter der Bühne ge-
bunkert . . .“

Zurücklehnen vorerst nicht machbar: Festival-Macher Christian Mourad
freut sich auf bis zu 11 000 „Classix“-Fans im Park. Foto: Michael Jaspers

120 SCHEINWERFER, 10 KILOMETER KABEL

▶ Spot an: 120 Scheinwerfer wer-
den installiert, um die „Kurpark
Classix“ wieder zum leuchtenden
Beispiel für einen gelungenen Spiel-
zeit-Start zu machen.

▶ Strippenzieher:Martin Schaller-
meir hütet das Herz der gesamten
Technik – in Gestalt des mobilen
Trafos, der für die komplette
Stromversorgung im Park sorgt.

Besucher, die per Auto anreisen,
können an allen Tagen des Festivals
ihr Fahrzeug jeweils eine Stunde vor
Konzertbeginn bis Mitternacht im
Eurogress-Parkhaus für 4,50 Euro
abstellen, wenn sie nach der Einfahrt
direkt bezahlen.

Am kommenden Sonntag kostet
ein Ganztagesparkticket für „Classix

for Kids“ (ab 11 Uhr) und „Last
Night“ (19.30 Uhr) 5 Euro.

Mit dem „Classix Compact“-Ticket
kann man das Parkhaus zudem an
allen drei Tagen zumGesamtpreis
von 10 Euro nutzen. Es ist bis Frei-
tagmittag, 12 Uhr, im Service-Cen-
ter der Apag am ParkhausWirichs-
bongardstraße erhältlich.

Parken am Park zur Feier der Tage preiswerter


